> Einladung zur Teilnahme am Ausstellungsprojekt

> *ZWISCHEN DEN GIPFELN*

> Zwitschermaschine & PremArts  // 27.04. - 29.04.2018

>

> Liebe Künstler und Freunde,

> zum Gallery Weekend 2018 erproben die Zwitschermaschine und PremArts

> gemeinsam mit dem Kurator Spunk Seipel ein Ausstellungsformat als

> Verbindung von Galerierundgang, Picknick und Feldforschung. Wir bewegen uns

> auf einer Gipfelroute zwischen Schöneberg und Kreuzberg. Zwitschermaschine

> und Premarts, bilden als Ausstellungsräume jeweils Ausgangs- und Endpunkt.

> Auf dem Weg finden sich Orte und Gelegenheiten für Installationen,

> Performances, Vorträge, Konzerte, Lesungen, Brotzeiten und weitläufige

> Ertüchtigungen. Ein Verzeichnis locker aufeinander bezogener erster

> Rechercheergebnisse findet sich im Anhang. Karten der vorgesehenen

> Wegstrecken, mit einigen Orten und Wegmarken, die für Eingriffe aus unserer

> Sicht in Frage kommen, schicken wir auf Anfrage gerne zu. Wir sind offen

> für weitere Vorschläge und Anregungen. Die Besucher werden sich auf diesem

> "Kurs" individuell mit einer entsprechenden Karte bewegen oder an geführten

> Ausflügen teilnehmen.

>

> *Zwischen den Gipfeln liegt das Tal.*

> Tatsächlich ist Berlin auf einem Urstromtal errichtet worden. Auf einem

> sumpfigen Gelände, von dem es seinen (slawischen) Namen hat. Aber die Berge

> rechts und links des Tals machen ihrem Namen keine Ehre, sondern sorgen für

> den Spott derer, die aus bergigeren Gegenden kommen.

> Die (nicht vorhandenen) Berge in Berlin sind Synonym für vieles, vor allem

> aber, je nach Epoche, für die unberührte, wilde Natur, für Rückzugsorte,

> Schutz und Erhabenheit. Für Panoramablicke und für Mythen. Für eine

> Orientierung im Blickfeld in der sich unendlich ausbreitenden Stadt. Vor

> allem stehen sie für eine Leerstelle, für etwas, das wir vermissen, obwohl

> es doch nie da war. Ein Phantomschmerz, der in den letzten zwanzig Jahren

> immer mehr Künstler beschäftigt hat. So werden zuweilen die niedrigen

> natürlichen und künstlichen Erhebungen der Stadt zu Projektionsorten für

> die unterschiedlichsten Phantasien der Berliner oder es wird von vollkommen

> neuen Bergen geträumt.

> Wir wollen in einem Projekt diese Sehnsucht nach den nicht vorhandenen

> Bergen von Berlin untersuchen und Künstler aller Sparten einladen, sich an

> drei Galeriestandorten in Kreuzberg und Schöneberg und im öffentlichen Raum

> dazwischen mit einer Landschaft auseinanderzusetzen, die so nie existiert

> hat und so nie existieren wird. Ist diese Sehnsucht eine Hybris des

> Menschen nach dem technisch Machbaren oder ist sie der Ausdruck der

> Sehnsucht nach dem Ursprünglichen? Ist der Wunsch nach Bergen in Berlin

> nichts weiter als der Ausdruck der ewigen Unzufriedenheit der Berliner mit

> ihrer Stadt? Kann man Berge überhaupt neutral bewerten und erleben oder

> sind sie im europäischem Raum zu sehr mit politischen, touristischen oder

> ökologischen Komponenten verbunden?

> Wir wollen Arbeiten zu Bergen in Berlin aus der bildenden Kunst,

> Architektur, Film, Philosophie, Literatur, Musik, Performance und vielem

> mehr versammeln und damit eine Diskussionsgrundlage über unser Stadtbild

> und unsere Wünsche bilden. Aber natürlich wollen wir auch auf den Gipfeln

> schweben und uns über den Alltag mittels der Kunst hinwegträumen.

> Dazu suchen wir explizit Arbeiten, die sich mit der Utopie von Bergen in

> Berlin oder mit den vorhandenen „Bergchen“ in Berlin beschäftigen, als

> Vergangenheitsverarbeitung, Zustandsbericht oder als Utopie.

> *Spunk Seipel, Kurator*

